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Eden für Jeden

Der Begriff des “Sehnsuchtsortes” eröffnet reiche
Assoziationsfelder, die in den Kultur- und Sozial-
wissenschaen insbesondere ür den miel- und os-
teuropäischen Raum noch kaum erschlossen wurden:
Welche Regionen ziehen die Menschen an, was macht
sie zu touristischen Magneten und wodurch beflügeln
sie die Phantasie ihrer Besucher? In welcher Weise ver-
schränken sich in Sehnsuchtsorten Gegenwart und Ver-
gangenheit bzw. Realität und Fiktion? Wie verhal-
ten sich deren Einwohner zu Besuchern und was un-
ternehmen bestimmte Regionen, um ihren Status als
Sehnsuchtsort auszubauen? Mit derartigen Fragen be-
fasste sich der Workshop “Eden ür jeden? Touristis-
che Sehnsuchtsorte in Miel- und Osteuropa vom 19.
Jahrhundert bis zur Gegenwart”, der vom 19.-21. Oktober
2012 an der Universität Basel stafand.

In ihren Begrüßungsworten verwiesen die Organ-
isatorinnen BIANCA HOENIG (Basel) und HANNAH
WADLE (Manchester) darauf, dass die Begriffe “Sehn-
suchtsorte” und “Osteuropa” sowohl im öffentlichen Be-
wusstsein als auch in der Forschung nur selten zusam-
men gedacht werden, weil die gängigen Klischees über
“den Osten” eher die wirtschaliche Rückständigkeit und
die politische Instabilität in den Blick nähmen. Dabei be-
sitze “Sehnsucht” wegen der vielältigen politischen Ver-
werfungen und Grenzverschiebungen als Schlüsselmotiv
ür das Handeln der Menschen in Osteuropa eine zen-
trale Bedeutung und sei Motor ür einen Tourismus, der
in vielen Staaten insbesondere im 20. Jahrhundert eine
zentrale Bedeutung eingenommen habe. Hoenig und
Wadle plädierten daür, den Tourismus in diesem Raum
als interdisziplinäres Forschungsfeld ernst zu nehmen,
da er nicht nur Ausküne über die sich wandelnden
staatlichen Vorstellungen vom guten Leben geben könne,
sondern auch über die Wünsche der dort lebenden Men-
schen.

Gleich im ersten Panel desWorkshops über die Schaf-
fung von Sehnsuchtsorten stellten dabei AXEL ZUTZ
(Berlin) und OANA IVAN (Canterbury/Cluj Napoca)

unter Beweis, wie vielältig die Herangehensweise an
dieses ema sein kann. Der Landschasarchitekt
Zutz befasste sich mit dem Senenberger Seengebiet als
staatlich gestaltete Erholungslandscha der DDR und
hob dabei die ideengeschichtlichen Ursprünge hervor,
die der Umgestaltung des ehemaligen Bergbaugebiets zu-
grunde lagen. In der Planungs- und Entstehungsphase
des Seengebietes in den 1960er- und 70er-Jahren wur-
den dabei bereits zu Zeiten des Nationalsozialismus erar-
beitete Konzepte der staatlich gelenkten Re-Kultivierung
vormals industriell genutzter Landstriche von den Land-
schasplanern der DDR wieder aufgegriffen und sozial-
istisch uminterpretiert. Die Schaffung der künstlichen
Seenlandscha wurde als ästhetische und ökologische
Wiederherstellung eines durch den Raubbau des Kapi-
talismus ausgezehrten Gebiets hochstilisiert. Zugleich
diente das riesige, 1100 Hektar umfassende Erholungs-
gebiet ür zehntausende Beschäigte im Braunkohle-
tagebau als Urlaubsort und ließ sich dadurch in die
staatliche Freizeitpolitik integrieren. Einen gewisser-
maßen umgekehrt gelagerten Fall präsentierte die An-
thropologin Ovana Ivan am Beispiel des rumänischen
Fischerdorfes Sfantu Gheorge, das sich im Donaudelta
befindet. Die vormals in erster Linie durch traditionelle
Fischerei geprägte Region erlebte während der sozial-
istischen Herrscha durch intensive Landwirtscha,
industrielle Fischereimethoden und Tourismus einen
Strukturwandel, der sich nachteilig auf das empfindliche
Ökosystem auswirkte. Erst seit das Donaudelta 1991 von
der UNESCO zum Weltkulturerbe erklärt wurde, kehren
die dortigen Dörfer wie Sfantu Gheorge wieder zu tra-
ditionellen Fischereimethoden zurück, die nun allerd-
ings vorwiegend dazu dienen, die Nachfrage städtis-
cher Touristen nach “authentischem” Dorfleben und un-
berührter Natur zu bedienen.

Während Ivan als Anthropologin ür ihre Arbeit
auf eine Fülle von selbst geschossenen Fotos und Inter-
views mit den Dorewohnern zurückgreifen kann, ver-
wies CHRISTIAN NOACK (Amsterdam) in seiner key
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note speech auf das grundlegende ellenproblem, mit
dem nahezu alle Tourismushistoriker zu kämpfen haben:
Es mangele an geeignetem Bildmaterial und an Doku-
menten, die Auskun über alltägliche touristische Er-
fahrungen geben. Neben aufwendiger Recherchear-
beit sei es daher notwendig, möglichst innovativ mit
dem vorhandenen Material umzugehen. Noack machte
anhand von Privatfotos sowjetischer Touristen sowie
Bildern aus offiziellen Reiseprospekten konzeptionelle
Vorschläge ür eine “visual history” des Tourismus. Es
gelte, analytisch die in diesen ellen versteckten Hin-
weise auf spezifische Hierarchisierungen und Bedeu-
tungsebenen innerhalb des Tourismus zu ermieln, etwa
was das Verhältnis vomZentrum zur Peripherie, den Um-
gang mit Geschichte oder die Sichtweise auf Natur und
Landschaen betreffe.

Um eine spezifische Form touristischer Bilder ging
es auch im zweiten Panel zu “pluri-valenten Orten”,
mit dem der zweite Tag des Workshops eingeleitet
wurde. FRAUKE WETZEL (Siegen) befasste sich mit
der tschechischen Stadt Ústí nad Labem (ehemals Aus-
sig) und verglich den Blick deutscher Heimwehtouris-
ten auf ihre “verlorene Heimat” nach 1945 mit dem Bild,
das die neue tschechoslowakische Führung von der in-
dustriell geprägten Stadt in offiziellen Reiseührern ver-
mielte. Dabei verdeutlichte Wetzel, dass die Auseinan-
dersetzung mit Ústí nad Labem sowohl ür die ehema-
ligen als auch ür die neuen Bewohner in erster Linie
als Miel zur Reflexion über die eigene Identität di-
ente. Während die deutschen Besucher sich nur langsam
und widerwillig mit den neuen politischen Verhältnis-
sen abfanden und die Vorkriegszustände idealisierten,
bemühte sich die sozialistische Stadtverwaltung darum,
die Vorgeschichte der Stadt in der Außendarstellung zu
marginalisieren und die Erfolge der Industrialisierung
hervorzuheben. Divergierende Wahrnehmungsmuster
thematisierte auch ISABEL SCHLERKMANN (Basel), die
über Kazimierz als “historischen Deutungsort” sprach.
Sie hae westliche Besucher des jüdischen Viertels von
Krakau darum gebeten, ihre Eindrücke von dem Stadeil
zeichnerisch festzuhalten. Dabei habe sich gezeigt, dass
die touristische Wahrnehmung stark überlagert sei von
medialen Repräsentationen jüdischen Lebens und ins-
besondere des Holocausts. Wissen um die Spezifika der
jüdischen Kultur und Geschichte in Kazimierz sei dage-
gen kaum vorhanden. Dennoch habe der zeichnerische
Zugriff es ermöglicht, die Touristen zu Gesprächen über
das jüdische Leben in Krakau zu motivieren.

In den folgenden zwei Panels standen dann touris-
tische Interaktionen zwischen “Ost” und “West” im
Mielpunkt. BENEDIKT TONDERA (Hannover) und

TOBIAS WUNSCHIK (Berlin) stellten am Beispiel der
Sowjetunion und der DDR dar, wie der “Westen” als
Sehnsuchtsort ungeachtet des Kalten Krieges ür die
Bewohner der Warschauer Pakt-Staaten eine wichtige
Rolle spielte. Tondera betrachtete dabei die Entstehung
des sowjetischen Wesourismus in den 1950er-Jahren
als Folgeerscheinung des “Tauweers” und der Auf-
bruchsstimmung innerhalb der Sowjetunion angesichts
von Erfolgen in der Raumfahrt und der Waffentechnik.
Der Auslandstourismus sei in dieser Hinsicht auch Ze-
ichen eines gestiegenen Selbstbewusstseins gewesen, das
nach Jahren der feindlichen Isolation vom “bourgeoisen
Westen” die Öffnung ermöglichte. Allerdings habe die
sowjetische Führung schnell feststellen müssen, dass die
ins westliche Ausland entsandten Touristen sich nicht
ohne weiteres in das staatliche Propagandakonzept ein-
passen ließen und die Auslandsreisen sich somit aus Sicht
der Parteiührung als zweischneidiges Schwert erwiesen.

Eine andere Form der Annäherung an den Westen
beschrieb Tobias Wunschik. Er berichtete über den
Sachsenring im Bezirk Chemnitz, der von 1961 bis 1972
Teil der internationalenMotorrad-Weltmeisterscha und
damit ür westliche Motorsportler geöffnet war. Der
Sachsenringwar daher auch ein Ort, an demDDR-Bürger
ihre Begeisterung gegenüber den westlichen Rennprofis
und ihren technisch raffinierten Motorrädern offen ar-
tikulieren konnten. Derartige Sympathiebekundungen
waren der SED-Führung ein Dorn im Auge, und als
1971 die Zuschauer entlang der gesamten Rennstrecke
zu Ehren eines Siegers aus der Bundesrepublik die west-
deutsche Nationalhymne anstimmten, leitete dies das
Ende der internationalen Rennen auf dem Sachsenring
ein.

Das vierte Panel beschäigte sich mit dem “Osten”
als Sehnsuchtsort. JAMES KORANYI (Durham) präsen-
tierte rumäniendeutsche Reiseührer aus den Jahren 1970
bis 1990, die sich an nach Deutschland ausgewanderte
Rumäniendeutsche richteten. In diesen Reiseührern sei
ein idyllisches, ländliches Bild von Rumänien präsen-
tiert worden, das die massive Industrialisierung in den
größeren Städten weitgehend ausblendete. Grund hi-
erür sei laut Koranyi zum einen der Wunsch gewe-
sen, das Image Rumäniens im Ausland aufzupolieren
und den ausgewanderten Rumänen einen positiven En-
twurf ihrer Heimat zu präsentieren. Darüber hinaus
seien die vom Verlagshaus “Neuer Weg” publizierten
Reiseührer aber gleichzeitig Ausdruck eines Eskapis-
mus gewesen - man wandte sich ab von den in-
dustriell geprägten sozialistischen Zukunsentwürfen
einer romantisierten Gegenwelt zu. RALF MEINDL
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(Berlin) beschrieb, wie die deutschen Vertriebenen und
Flüchtlinge nach dem Zweiten Weltkrieg die “verlorene
Heimat” als Erinnerungsort überhöhten. Während sie in
der westdeutschen Gesellscha um Anschluss kämpen,
verklärten sie die ehemaligen deutschen Ostgebiete
zu vormodernen ländlichen Idyllen fernab politischer
Grabenkämpfe und sozialer Verwerfungen. Als sich
die Grenzen nach Osten ab den 1970er-Jahren langsam
öffneten, erlebten die “Heimwehtouristen” einen regel-
rechten “Realitätsschock”. Die Konfrontation mit den
wahren Verhältnissen in der ehemaligen Heimat setzte
eine Auseinandersetzung mit der eigenen Identität in
Gang, die laut Meindl durchaus positive Folgen nach sich
zog: Immer mehr Vertriebene und Flüchtlinge akzep-
tierten ihr Schicksal und setzten im Verhältnis zu den
neuen Einwohnern der ehemaligen Ostgebiete vermehrt
auf Kooperation sta auf Konfrontation.

Um die Suche nach neuen nationalen Identitäten in
Phasen der Transformation ging es schließlich auch im
letzten Panel. EVA POSCH (Graz) zeigte anhand von of-
fiziellen staatlichen Werbebroschüren aus der Slowakei
und dem Internetportal des rumänischen Fremden-
verkehrsamtes in Wien, wie mit Mieln “touristischer
Historiographie” Narrative an eine breite Öffentlichkeit
vermielt werden, die ein idealisiertes Geschichtsbild
der Nationswerdung transportierten. Dabei stünde ein
“romantisches” Nationskonzept im Vordergrund, das -
konträr zu den realen Verhältnissen - auf der An-
nahme der sprachlichen, religiösen und ethnischen Uni-
formität der Bevölkerung beruhe. Posch interpretiert
diese Form der Außendarstellung allerdings nicht in er-
ster Linie als Geschichtsklierung, sondern sieht sie
vielmehr als Manifestation eines “nationalen Sehnsucht-
sortes”, der aus dem gesellschalichen Diskurs entstehe
und dessen Gestalt abhängig von aktuellen Entwicklun-
gen sei. CORINNE GEERING (Bern, Fribourg) stellte
mit Kischi und den Solowezki-Inseln zwei russische Orte
vor, die zum UNESCO-Weltkulturerbe gehören. Ähn-
lich wie Posch beschäigte sich Geering mit der Frage,
welches Geschichtsbild den Werbeprospekten und den
Erläuterungstafeln zu den Ausstellungsorten zu ent-
nehmen ist. Sie vertrat dabei die ese, dass die dem
Besucher vermielten Narrative darauf abzielen, den
Eindruck von historischer Stabilität und einer “Zeit-
losigkeit” zu erwecken. Geschichte erscheine hier nicht
als fortlaufender Wandel, sondern als Kontinuum sta-
biler Zustände. Diese Zuschreibung prädestiniere diese
Orte dazu, als russische “Identitätsanker” in Zeiten des
politischen Wandels zu dienen. Abschließend befasste
sich TATJANA HOFMANN (Zürich) mit der Krim als lit-
erarischem (Nicht-)Sehnsuchtsort. Sie zeichnete dabei

die Entwicklung verschiedener Krim-Entwürfe europäis-
cher Autoren seit dem 18. Jahrhundert nach, die zwis-
chen multikultureller Romantik und kolonialer Au-
lärung changierten. Im 20. Jahrhundert habe die “Krim”
dann vor allem im sowjetischen Raum als Sehnsuchtsort
fungiert, weil sie das “Andere der Sowjetunion” repräsen-
tiert und auch nach 1991 als Gegenentwurf zum post-
sowjetischen Moskau funktioniert habe. Im ukrainis-
chen Diskurs habe die Krim dagegen insbesondere seit
dem Zerfall der Sowjetunion eher die Rolle eines Nicht-
Sehnsuchtsortes angenommen, dermit pervertierter Sex-
ualisierung und touristischer Kommerzialisierung as-
soziiert werde.

Der Workshop wurde am folgenden Tag
abgeschlossen mit der kritischen Diskussion theoretis-
cher Texte zum Tourismus aus der Anthropologie und
der Geschichtswissenscha sowie einer Einschätzung
zu dem heuristischen Mehrwert des methodischen Zu-
griffs auf touristische Forschung über osteuropäische
“Sehnsuchtsorte”. Insgesamt war festzustellen, dass sich
ungeachtet des breiten emenspektrums und der in-
terdisziplinären Herangehensweise einige übergreifende
Problemschwerpunkte in den Workshop-Vortägen her-
auskristallisierten, die auf eine mögliche Systema-
tisierung des Tagungsthemas verweisen: Erstens han-
delt es sich bei Sehnsuchtsorten um diskursiv kon-
struierte Vorstellungsräume, denen ür verschiedene
gesellschaliche Gruppen die Rolle einer idealisierten
Gegenwelt zukommt. Diese Vorstellungsräume werden
auf real existierende Orte projiziert, unabhängig von
den tatsächlich dort vorherrschenden Zuständen. Da-
raus resultiert ein Spannungsverhältnis zwischen Wun-
schvorstellung und Realität, das ür den Tourismus in-
sgesamt, aber auch ür private Reisen charakteristisch
ist. Zweitens sind verschiedene gesellschaliche Ak-
teure mit unterschiedlichen Interessen an der Konstruk-
tion von Sehnsuchtsorten beteiligt: Nationalstaaten be-
treiben damit Geschichtspolitik und ähnlich wie pri-
vatwirtschaliche Akteure haben sie ein wirtschaliches
Interesse daran, Touristen ins eigene Land zu locken. Für
Migranten dienen Sehnsuchtsorte als kollektive Erin-
nerungsorte und Identitätsanker. Darüber hinaus ex-
istiert ein künstlerischer Diskurs zu Sehnsuchtsorten, der
nicht selten quer zu jenem der oben genannten Akteure
verläu. Aus diesem Grund sind Sehnsuchtsorte per se
heterogene und umstriene Gebilde, deren Gestalt per-
manent gesellschalich ausgehandelt wird. Driens ver-
weisen Sehnsuchtsorte auf kollektive Vorstellungen vom
“guten Leben”, die in vielen Fällen vergleichbare roman-
tisierende Grundelemente enthalten. Dazu zählen idyl-
lische, unberührte Landschaen, vorindustrielle Formen
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des Wirtschaslebens und gesellschalicher Zusammen-
halt fernab politischer Grabenkämpfe. Sehnsuchtsorte
haben insofern utopischen Charakter, sie dienen als Zu-
fluchtsort vor dem steten Wandel und den Zumutungen
der Moderne. Im sozialistischen Osteuropa kam ihnen
zudem die Rolle als Gegenentwurf zur politisierten und
technisierten Gesellscha zu.

Zusammenfassend lässt sich also festhalten, dass
die Arbeit mit Sehnsuchtsorten einen guten Ansatz ür
die noch immer in den Kinderschuhen steckende his-
torische und anthropologische osteuropäische Touris-
musforschung bietet. Er hat sowohl die Intentionen und
Motivationen der Touristen als auch deren Interaktion
mit den Reisedestinationen im Blick. Vor allem zwingt
die Beschäigung mit Sehnsuchtsorten dazu, sich mit
den Vorstellungswelten der Reisenden zu befassen und
nicht nur auf die insbesondere im sozialistischen Osteu-
ropa dominierende Rolle des Staates bei der Reiseorgani-
sation zu verweisen. Eine Publikation der Ergebnisse des
Workshops in Form eines Sammelbandes ist geplant.

Konferenzübersit:
Panel 1: Sehnsuchtsorte schaffen/ e making of Sehn-

suchtsorte
Oana Ivan (Canterbury, Cluj Napoca): e Case of

Sfantu Gheorghe: a Sehnsuchtsort AND a Fishing Village
in Eastern Europe

Axel Zutz (Berlin): Von den “Königsgärten des
Sozialismus”. Die Verwirklichung von modernem
Heimatschutz und Öffentlicher Daseinsvorsorge im Sen-
enberger Seengebiet als sozialer Erholungslandscha

Christian Noack (Amsterdam): ousand Places to
See before You Die! Eastern European Tourism & Visual
History

Panel 2: Pluri-valente Orte/ Pluri-valent places
Frauke Wetzel (Siegen, Ústí nad Labem): Ústí nad

Labem - Sehnsuchtsort ür neue und alte Bewohner

Isabel Schlerkmann (Basel): Sehnsucht nach “dem
Jüdischen”. Kazimierz als Historischer Deutungsort

Panel 3: Sehnsucht nach dem “Westen”

Bendikt Tondera (Hannover): Sehnsuchts- und
Schreckensort zugleich: Der “Westen” als Schlüsselbe-
griff im sowjetischen Diskurs über das Selbst und die
Fremde

Tobias Wunschik (Berlin): Die internationalen Mo-
torradrennen auf dem Sachsenring als Ort der Sehnsucht
nach dem Westen

Panel 4: Sehnsucht nach dem “Osten”

James Koranyi (St. Andrews): “Komm Mit!” Ein
rumäniendeutscher Reiseührer wirbt ür Rumänien,
1970-1990

Ralf Meindl (Berlin): Heilsamer Schock? Die Kon-
frontation der “Heimwehtouristen” mit ihren Sehnsucht-
sorten

Panel 5: Transformation: Nationale Anknüp-
fungspunkte und Suche nach neuer Identität

Eva Posch (Graz): Touristischer Sehnsuchtsort “Na-
tion”? Touristische Historiographie und Nationswer-
dungsprozesse in Ostmiel-, Ost- und Südosteuropa

Corinne Geering (Bern, Fribourg): World Heritage
Sites in the Russian North: A Methodological Reflection
on Using Tourist Brochures for an Analysis of Political
Transformation

Tatjana Hofmann (Zürich): Der Krim-Topos: ein
Sehnsuchtsort in der russischen und eine Leerstelle in der
ukrainischen Literatur

Seminar part: eoretical considerations on Sehnsucht-
sorte and Tourism Sehnsucht

Group I: e anthropological perspective (Hannah
Wadle)

Group II: e historical perspective (Bianca Hoenig)

If there is additional discussion of this review, you may access it through the list discussion logs at:
hp://h-net.msu.edu/cgi-bin/logbrowse.pl.
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